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ych Dieſe Thatſachen , welche ſich leicht noch mehren

lisßell , werden hinreichend beweiſen , daß ganze prote⸗

ſtantiſthe Ländeskirchen bald in ihten Lehren , bald in

ihreln Gebräuthen und Verfaſſungen nicht blos von Ei⸗

nem Syſtem abweichen ſonderné daß ſie auch ſo oft

jeneß geſthieht⸗ſichnodie Satzungen des gegenüberſte⸗

henden evängeliſchen Syſtemes anzusignen wiſſen . “ Und

hieraus zerglebt ſich zals ünnbweisbare Folge , daß zwi⸗

AeA biotin pubteſtanlkiſchen ! Hauptlirchen eine bedin⸗

guügsloſe , gegenſeitige Wahlfreiheit und Wahl⸗

Weit wanditſchaft immer beſtanden hat , und noch

beſtehte — So blieb denn , für Einzelne , wie fln Alle ,

dAn fingger die Möglichkeit , » aus der Trennung

herausdzur Vereinigung und Einheit zu gelangen .

An Verfuchen , dieſe Möglichkeit vollſtändig und blei⸗

bend zu verwirklichen , hat es in der That ſelten ge

fiie

iii .

Von Unionsverſuchen .

So bereit waren die Reformatoren , das Eoau⸗

gelium des Friedens zu üben , daß die Sorge um ihre

„Eintracht wirklich älter iſt , als die unglückliche Tren⸗

nung ſelbſtt . = Kaum hatte ſich nämlich einige Span⸗

nung gezeigt , als der Landgraf Philipp von Heſſen ,

um das drohende Uebel ſogleich im Keime zu tilgen ,

1529 . in Marburg , ein Geſpräch zwiſchen Luther ,
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Zwingli ndnandern : Wortfihrern nietde Theilenvere

anſtaltete . Die edle Abſicht dieſes weitſehenden Für⸗

ſten ſchien auch in geſegnete Erfüllung zu gehen de

voio den eingeladenen Theologen alle zweifelhaften

Sätze ofriedlich entſchieden murdeid mit Ausnahme der

Lahre bom h . Abendmohl . Indeſſen gelobte man ſich
dotchznmuch hierin chriſtliche Liebe gegen einander zu

zeigen , ſo weit tes das Gewiſſen nur immer leiden

möge. ) Allein unter dem Schleier dieſes Vorbehaltes ,

rif die Spaltung weiter und tiefer ; denn es war ,

wier ſich bald ergab , die Empfindlichkeit ſchon; ſo Jaufß
geregt , daß jedet mit dem beſten Gewiſſen nur ſeine ,
und nur ſeine frühere Anſicht vertheidigen ) wollte;
daher nbeſchuldigte denn auch je einer den andern der
gebrochenen Treue wie bei ausſprudelnden Feind⸗
ſchaften geſchieht “) Doch ' gerade dieſe Umſtände be⸗
ſtimmten den Landgrafen , auf dem Reichstagſin Augs⸗
burg 1530 % die Verſöhnung nochmals in Gang zu

bringen ; jetzt wollte man aber die Zwinglianer nicht
einmal als ſchwache oder irrende Brüder dulden und

mogten dieſe auch noche ſo laut undnanhaltend auf

evangeliſche Gemeinſchaft dringen — immer ſchrieben

die Lutheraner,im unlenkſamen Gefühl ihrer Staäͤrke ,

nür Widerruf und Uebertritt vor , Bedingungen , wel⸗

che“ ſie nicht zurücknehmen wollten , und die der , an⸗

dere Theil nicht eingehen konnte . So geſchah es , denn ,

daß die Reformirten , anſtatt die vielbegehrte brüder⸗
liche Eintracht zu gewinnen , 1555 vom Religions⸗



frieden ausgeſchloſſen wurden , und Davon faſt 100

Jahre lang , bis zum weſtphäliſchen Frieden ausge⸗

ſchloſſen blieben .

Während dieſes langen Zeitraumes waren alle

theologiſche Zuſammenkünfte , welche zur Beilegung des

Streites gehalten wurden , nichts weiter , als Kampf⸗

plätze , auf denen die Helden des Tages ihre Kräfte

maßen , und die Erbitterung ſteigerten . Nur in dem

entlegenen Sendomir kam zwiſchen etlichen benach⸗

barten Bezirkskirchen von Litthauen und Polen 1570

ein Vertrag zu Stande , vermöge deſſen beide Theile

zwar ihre Gebräuche beibehalten , iu der Lehre hinge⸗

gen einig ſeyn wollten . Namentlich bekannten ſie

dort , daß im Abendmahl die weſentliche Gegenwart

Chriſti den Genießenden wahrhaft vergegenwärtigt ,

auch daß der Leib und das Blut Chriſti ausgetheilt

und gegeben werden . Kaum waren aber 50 Jahre

vorüber , ſo trat auch hier der alte Unterſchied wie⸗

der hervor .

Einen entgegengeſetzten Weg ſchlugen die Refor⸗

mirten in Frankreich ein , indem ſie durch den Syno⸗

dalbeſchluß von Charenton 1631 , jedem Luthera⸗

ner die Theilnahme an ihren Kirchengebräuchen er⸗

laubten , während ſie doch ſelbſt an ihrer Lehre feſt⸗

hielten , und ſogar den Ihrigen verboten , bei den

andern das h. Mahl zu empfangen , es habe denn zu⸗

vor jeder gegen Luther proteſtirt . Wie konnte man

aber hoffen , durch beſtändiges Aufreißen der Wunde
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das alte Mistrauen zu heilen ; zumal da die Luthe⸗
raner einwenden mußten , ſie würden durch Theil⸗
nahme an den Gebräuchen der Reformirten auch die
Lehren derſelben billigen ? — Weit näher am Ziele
ſtanden jene Theologen von Marburg und Rinteln ,
welche 1601 im Religionsgeſpräch zu Caſſel bei

jedem ſtreitigen Satze das Weſentliche vom Außerwe⸗
ſentlichen geſchieden , und eine gründliche Vereinigung
beſchloſſen hatten ; allein auswärtige Lutheraner , be⸗

ſonders die Theologen von Leipzig , Jena und Witten⸗

berg erhoben über Vermiſchung der Religionen ein ſo

gellendes Geſchrei , daß neuer Streit aus dem Frie⸗
denswerke hervorgienz . — Zwar König Frie de⸗

rich J. von Preußen ließ ſich im Anfange des 18ten

Jahrhunderts durch die herrſchende Stimmung nicht

abſchrecken von einem neuen Verſuch ; allein trotz
ſeines feſten Willens und ſeiner großen Gewalt konn⸗

te dieſer Monarch nicht einmal in den äußern Kir⸗

chengebräuchen eine dauerhafte Gleichförmigkeit ſtiften .

Noch weniger mogte daher jener politiſche Vorſchlag
gelingen , welchen das Corpus Evangelicorum in

Regensburg 1722 beabſichtigt hatte . “ ) Dies wat

5) F. G. Walch , Einleit . in d. Religionsſtreitigkeiten
aufer der Ev . Luth . Kirche . Jena 1733 . I, ©. 493
— 542 . Ul. ©. 1042 —1114 . Dort findet man auch
die Bemühungen einzelner Gelehrten , 3. B. des Du -
väus , Leibnitz , Klemm , Pfaff ꝛc. ausführlich gewürdigt .



aber lauch für/das nganze Jahrhundert der letzte ur⸗

kundliche Schritt teine Streitigkeit beizulegen , wele

cher die einflußreichſten Männer viele Mühe und Zeit

immer vergebens geopfert hatten . — Jedoch für die

wilklichs Vereinbarung war hiemit wenig verloren ,

dedn hattenbisher die eifrigſten Unterhandlungen nur

am Unflieden geſchürt , ſon mußte wohl ' ein tiefes

Schweigen den Frieden eher einleiten können ; zumol

wenn es ſich mit ruhigem Denken verband .

Endlich wurde denn die Vereinigung im 19ten

Jahrhundert wieder zur Sprache und in einigen Ge⸗

genden nglücklich zu Stande gebracht . An dem feierli⸗

hen Tage des ! Reformationsfeſtes von 1617 haben

in mehteren Städten und Staaten die proteſtanti⸗

ſchen Geiſtlichen nebſt übrigen Mitgliedern beider Be⸗

kenntniſſe gemeinſchaftlich das h⸗ Abendmahl gehalten .

Seit dieſer Zeit bilden im Herzogthum Naſſan die

bisherigen Lutheraner und Reformirten Eine evangeliſch⸗

chriſtliche Kirche “ en manchen andern Ländern ſind

theils einzelne Gemeinden , theils auch; ganze Bezirke ,

nirgends aber , außer in Baden , ſind ganze größere

Landeskirchen ( jenem Beiſpiele gefolgt , und ſo ſteht

noch jetzt in Preußen , Baiern , Heſſen ꝛc. eine allge⸗

meine Vereinigung zu erwarten . Die Hinderniſſe ,

welche ſie in ſolchen Ländern etwa finden mag , liegen

wohl , mehr in der natürlichen Scheue vor einem

neuen Zuſtande , als in der überwiegenden Vorliebe

zur alten Trennung ; zuverläßig aber ſind ſie nicht in
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jenem Haſſe zu ſuchen , der einſt beide Kirchen ent⸗
zweit hatagk r Von einer Bereinigung: ſämmt⸗
licher Proteſtanten iſte indeſſen noch immer , feine
Rede ; denns bisher wurde die Union , wie man ſieht ,
nur dort , aber nicht einmal , immer dort unternom⸗
menwa : Glaubensbrüder beider Bekenntniſſe , in dem⸗
ſelben Lande neben einander wohnen . Und wo dieſe
Union nach dem Territorialſyſteme Statt gefunde
hat , wurde die Verſchiedenheit der Lehre nirgends wi⸗
derlegt , ſondern die Einheit der Lehre ſtets poranse
geſetzt . In welchen Beziehungen Letzteres geſchehen
undz in welchen es nicht geſchehen könne ? iſt Gegen⸗
ſtand der

folgenden Unterſuchung .

IV .

Von dem vorzüglichern unionsmittel ,
Wenn man erwägt , daß die proteſtantiſche Kir⸗

che unter vielen misglückten Unionsverſuchen ſo weni⸗

ge gelungene , und unter den gelungenen leinen einzi⸗
gen nennen kann , welcher auch nur ein Menſchenalter

durchlebt , oder ſich über die ganze Kirche ausgedehnt

hätte ; ſo könnte es wirklich zweifelhaft bleiben , ob

) In dem Ireneon , einer Zeitſchrift , welche von
E. G. A. Böckel ſeit 1821 der Kirchenvereinigung
gewidmet iſt , ſind neben andern verwandten Nachrich⸗
ten die bisherigen Unionsurkunden geſammelt .
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